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Am deutschen Arbeitsmarkt fehlen derzeit etwa 
573.000 qualifizierte Arbeitskräfte. Wenn Unterneh-
men diesen Fachkräftebedarf decken könnten, würde 
das deutsche Produktionspotenzial in 2024 um 1,1 
Prozent oder 49 Milliarden Euro höher liegen. Bis zum 
Jahr 2027 könnten es 74 Milliarden Euro sein. 

Der steigende Fachkräftemangel bremst die deutsche 

Wirtschaft zunehmend aus. Abgesehen von konjunktu-

rellen Schwankungen ist er stetig gestiegen (Kunath et 

al., 2024). Aus demografischen Gründen dürfte sich die-

ser Trend weiter fortsetzen (Burstedde/Tiedemann, 

2024). Unternehmen sehen dies als größtes Risiko für 

Investitionen am Standort Deutschland (Grömling et al., 

2024). Weiterhin senkt der Fachkräftemangel die Ar-

beitszufriedenheit und birgt die Gefahr von Überlastun-

gen (Kunath et al., 2023). Diese Kurzstudie versucht, die 

volkswirtschaftlichen Kosten des Fachkräftemangels zu 

schätzen, die sich allein aus der Begrenzung des Arbeits-

volumens ergeben. Andere Effekte werden nicht be-

rücksichtigt, weshalb die Kostenschätzungen zu niedrig 

sein dürften. Dieser Kurzbericht ist eine Aktualisierung 

der Berechnungen von Burstedde et al. (2018). 

Der Fachkräftemangel wird hier anhand der Fachkräf-

telücke gemessen. Diese wird nach der Methodik von 

Burstedde et al. (2020) mithilfe einer Bottom-up-Aggre-

gation berufsspezifischer Fachkräftelücken ermittelt. 

Aus der IAB-Stellenerhebung (IAB, 2024) ist bekannt, 

welcher Anteil der offenen Stellen den Arbeitsagentu-

ren gemeldet wird. Anhand der Meldequoten nach An-

forderungsniveau erfolgt eine Hochrechnung der bei 

den Arbeitsagenturen gemeldeten offenen Stellen zu 

den tatsächlich offenen Stellen, um die Nachfrage nach 

Arbeitskräften näherungsweise zu bestimmen. Weiter-

hin wird angenommen, dass die Unternehmen zunächst 

jeden passend qualifizierten Arbeitslosen in Deutsch-

land einstellen. Nur die verbleibenden offenen Stellen 

sind rechnerisch nicht zu besetzen und entsprechen der 

Fachkräftelücke. Diese Annahme ist sehr restriktiv und 

dürfte die Kostenschätzungen deutlich verringern. Die 

so berechnete Fachkräftelücke ist seit 2010 deutlich ge-

stiegen und erreichte 2023 knapp 573.000 (Abbildung) 

– und das trotz schwacher Konjunktur (Grömling, 2023; 

ifo Institut, 2024). 

Im Oxford Economics Global Economic Model wird das 

Arbeitsangebot durch die aggregierten Größen des Er-

werbstätigenpotenzials und der Erwerbstätigen abge-

bildet. Die Fachkräftelücke entspricht der Anzahl Er-

werbstätiger, welche die Unternehmen gerne beschäf-

tigen würden, aber nicht beschäftigen können. In einer 

Modellsimulation wird die Anzahl der Erwerbstätigen 

(und damit das Arbeitsangebot) um die Fachkräftelücke 

von 573.000 erhöht. Dabei wird im Modell implizit un-

terstellt, dass sich die zusätzlichen Stellen proportional 

auf alle Wirtschaftssektoren verteilen. Da mit steigen-

dem Anforderungsniveau auch die Intensität des Fach-

kräftemangels steigt, dürfte diese Annahme die Kosten-

schätzungen eher verringern. Das erhöhte Arbeitsange-

bot wirkt sich unmittelbar auf das Produktionspotenzial 

aus, welches vereinfacht dargestellt die maximalen Pro-

duktionskapazitäten in einer Volkswirtschaft be-

schreibt.  



2 

Gemessen an den derzeit rund 46,0 Millionen 

Erwerbstätigen wird die Erwerbstätigenzahl in der 

Simulation damit um 1,2 Prozent im Jahr 2024 erhöht. 

Unter der Annahme eines konstant gehaltenen Kapital-

stocks nimmt die durchschnittliche Arbeitsproduktivität 

leicht ab. Damit ergibt sich im Modell im komparativ-

statischen Vergleich ein um 0,8 Prozent höheres Pro-

duktionspotenzial. Da die Fachkräfteengpässe auch die 

Investitionstätigkeit bremsen, ist die Annahme eines 

konstanten Kapitalstocks zu konservativ. Wenn mit der 

Anzahl der Erwerbstätigen auch der Kapitalstock pro-

portional um 1,2 Prozent erhöht wird, weil die Unter-

nehmen mehr investieren, würde das Produktionspo-

tenzial um 1,1 Prozent höher ausfallen. Das entspricht 

knapp 49 Milliarden Euro in aktuellen Preisen. 

Die aktuelle IW-Arbeitsmarktfortschreibung geht von 

einem weiteren Anstieg der Fachkräftelücke aus (Bur-

stedde/Tiedemann, 2024). Demnach würden sich die 

Kosten des Fachkräftemangels im Jahr 2027 auf 74 Mil-

liarden Euro belaufen (in heutigen Preisen, mit propor-

tionalem Anstieg des Kapitalstocks). Aufgrund der An-

nahmen der Berechnung dürften die tatsächlichen Kos-

ten des Fachkräftemangels noch deutlich höher 

ausfallen. Die größten Stellschrauben zur Verringerung 

des Fachkräftemangels sind: 

▪ Mehr qualifizierte Zuwanderung: Das novellierte 

Fachkräfteeinwanderungsgesetz bietet neue Mög-

lichkeiten, die es nun zu nutzen gilt. Unternehmen 

können beispielsweise die neue Anerkennungspart-

nerschaft nutzen (BA, 2024). Damit können auslän-

dische Fachkräfte schneller einreisen und eine Ar-

beit aufnehmen, sofern eine berufliche Anerken-

nung nachgeholt wird. 

▪ Frauen mehr Arbeit ermöglichen: Der Staat sollte 

noch mehr qualitativ hochwertige Kinderbetreu-

ungsangebote schaffen. Zudem sollte eine beschäf-

tigungsneutrale Besteuerung von Ehepaaren einge-

führt werden (Hüther et al., 2021). 

▪ Lebensarbeitszeit erhöhen: Kurzfristig besonders 

wirksam wäre es, wenn Unternehmen ihre älteren 

Beschäftigten dazu motivieren und befähigen wür-

den, bis zur Regelaltersgrenze und darüber hinaus 

im Betrieb zu bleiben (Romeu Gordo et al., 2022). 

Der Gesetzgeber könnte dies durch eine Vereinfa-

chung des Kündigungs- und Befristungsrechts er-

leichtern (Pimpertz/Stettes, 2020). 
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